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I N H A L T S V E R Z E I C H N I S  
 
 
 
 
 
 

  Vorwort  
 
 
 

  Zur Nachlese, zur Geschichte und Vorausschau:  
   Mythos Andreas Hofer  
   Viertelkommandant Fritz Tiefenthaler  
 
 
 

  Bildungstag für Marketenderinnen, Pians 2008  
 

  Referate und Vorträge:  
 
  Aufbau und Gliederung des Tiroler Schützenwesens  

Kathrin Wolf  
 

Marketenderinnen – Geschichte, Aufgaben, Selbstverständnis  
Beate Niederstätter  

 
„Klare Fakten“ – rechtliche Aspekte im Schützenalltag  
Sigrid Melichar  

 
Die heilige Messe – der liturgische Ablauf und  
Möglichkeiten der Mitgestaltung  
Thomas Witsch  

 
 
 



 3 

 
 

 

 
 
 

 

V O R W O R T  

 
Landeck, am 13. Juni 2008  

 
 
 Liebe Marketenderinnen, Jungschützen und Schützenkameraden!  

 
Seit 1995 stellt unser Bildungsoffizier Olt. Gerhard Gstraunthaler jeweils zur 
Bezirksversammlung diese Informationsmappe mit viel Sachkenntnis und Liebe  
zusammen!  
Wenn sie nicht nur im jeweiligen Archiv ablegt sondern allen Schützenkameraden, 
besonders den Jungschützen zugänglich gemacht wird, ist diese Mappe ein wertvoller 
Begleiter durch das Kompaniejahr.  
 

Nach 18 Jahren als Bezirkskommandant ist es nun an der Zeit, einem jungen 
Nachfolger den Bezirk zu übergeben, da die Doppelfunktion als Bezirks- und 
Regimentskommandant aus verschiedenen Gründen auf Dauer nicht sinnvoll ist.  
In dieser Zeit habe ich manchen Wechsel in den Talschaften und unseren Kompanien 
miterlebt. In fast allen Fällen konnte ich eine gute Zusammenarbeit dank 
gegenseitigem Vertrauen und dem nötigen Respekt erleben. Ein herzlicher Dank dafür.  
   

Seit meinem Amtsantritt haben mich Olt. Gerhard Gstraunthaler als Bildungsoffizier 
des Bezirkes,  Lt. Max Mader als Bezirksschießwart, Norbert Spiss als Bezirkskassier 
und Mag. Martin Schönherr als Bezirksschriftführer begleitet und tatkräftig unterstützt. 
Für diese 18-jährige Treue und Beständigkeit, die ja nicht selbstverständlich ist, 
möchte ich mich aufrichtig bedanken.  
Der Zusammenhalt und die Kameradschaft die ich in dieser Zeit erleben durfte, haben 
wesentlich zur positiven Entwicklung unseres Schützenbezirkes beigetragen.  
  

Ich wünsche dem neuen Bezirkskommandanten mit seinem Team viel Erfolg und freue 
mich als Regimentskommandant auf eine gute Zusammenarbeit.  
 
 
Mjr. Fritz Gastl  

Bezirkskommandant Mjr. Fritz GASTL 
Kreuzbühelgasse 37, A-6500 Landeck 

Tel +43 (0)5442 / 66283 
mobil +43 (0)664 / 1136327 

e-mail: gastl@utanet.at 
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Mythos Andreas Hofer  
 
 

Fritz Tiefenthaler, Viertelkommandant des Viertels Tirol-Mitte  
 
 
 
 In einem Jahr gedenkt Tirol wieder jener schweren Monate vor nun 200 Jahren, in 
denen sich Tiroler Bürger gegen eine zunehmend als Last empfundene und von außen 
aufgezwungene Herrschaft erhoben und sich gegen von oben verordnete Maßnahmen und eine 
erdrückende Übermacht zur Wehr zu setzen versuchten.  
 
 Die schrecklichen Folgen dieser Rebellion beeinflussten die gesellschaftliche, 
politische und wirtschaftliche Entwicklung unserer Heimat über Jahrzehnte.  
 
 Wenn die Rückbesinnung auf diese schicksalshafte Zeit medial und in der öffentlichen 
Diskussion oft zu einem Andreas-Hofer-Gedenken umgedeutet wird, in dem nur dem Wirken 
eines Mannes, wenn auch des wichtigsten und bedeutendsten, gedacht wird, greift dieses 
Rückbesinnen zu kurz und negiert und vernachlässigt den Einsatz seiner Kommandanten 
sowie die selbstlose Aufopferung hunderter einfacher Tiroler und die Opfer der Tiroler 
Bevölkerung.  
 
 Es ist legitim, die Entscheidungen und Handlungsweisen der damalig führenden 
Persönlichkeiten zu hinterfragen und ihr Wirken ohne glorifizierenden und schönfärberischen 
Ansatz zu analysieren.  
 
 Es ist aber ungerecht aus der Sicht der heutigen Zeit und aus dem Wissen, das uns 
heute zur Verfügung steht, selbstgerecht ein Urteil zu sprechen über Männer, die nach bestem 
Wissen und Gewissen sich für ihre Heimat eingesetzt und geopfert haben.  
 
 Gänzlich unfair und daher vehement abzulehnen ist allerdings der immer 
wiederkehrende Versuch, Kritik an den führenden Männern des Aufstandes als Mittel in der 
heutigen politischen Auseinandersetzung zu verwenden.  
 
 Die Diffamierung einzelner Entscheidungsträger, der Versuch, sie als lächerliche 
Figuren darzustellen oder auch der Vergleich Andreas Hofers und seiner Männer mit heutigen 
Terrororganisationen, die ihre zahllosen Opfer bedenkenlos vor allem in der eigenen 
Bevölkerung suchen, richten sich selbst und werden von der überwiegenden Mehrheit der 
Tiroler Bevölkerung abgelehnt.  
 

 Andreas Hofer und seine Zeit  
 
 Als Vorbereitung für das Jahr 2009 habe ich mich in den letzten Wochen intensiv mit 
der Zeit und Person Andreas Hofers, aber auch den Hintergründen für das Handeln und die 
Entscheidungen Hofers und seiner Berater und Mitarbeiter beschäftigt. Bei der Arbeit an 
Gedenkansprachen habe ich mich dabei ertappt, in den selben Fehler zu verfallen, den ich all 
jenen vorwerfe, die die Person Andreas Hofers für ihre vielfältigen und oft völlig  
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divergierenden Interessen instrumentalisierten und oft auch mißbrauchten: In den letzten 200 
Jahren diente die Person Andreas Hofers den unterschiedlichsten Ideologien als 
Transportmedium ihrer Ideologie und damit als Mittel der politischen Auseinandersetzung.  
 
 Im intensiven, aber immer noch unvollständigen Studium dieses bedeuteten Mannes 
habe ich eine vielseitige Person kennengelernt. Eine Person, die durch ihre unterschiedlichen 
Facetten reichlich Stoff für Interpretationen und Deutungen bietet. In den wenigen Monaten, 
in denen Andreas Hofer die Geschichte des Landes entscheidend prägte und veränderte, 
begegnet uns ein Mann, in dessen Wirken sich die Widersprüchlichkeit seiner Zeit spiegelt. 
Neben dem entscheidungsfreudigen und mutigen Kommandanten, der geschickt auf die 
Stärken seiner Männer setzt, sie motiviert und ihre Begeisterung für die Freiheit ihres 
Heimatlandes stärkt, sehen wir den verzweifelten Mann, der seine wahre charakterliche Größe 
in der Not und Einsamkeit der Gefangenschaft und seine Tapferkeit im Angesicht des sicheren 
Todes zeigt.  
 
 Neben dem Triumphator von Innsbruck, dem der ferne Kaiser, vielleicht auch um sein 
schlechtes Gewissen zu beruhigen, Ehrengeschenke überreichen lässt, erkennen wir den 
Getriebenen, der zwischen Friedenspartei und Kriegspartei schwankt, der einen Aufruf zur 
Niederlegung der Waffen mit Sturmaufrufen widerruft und schließlich erkennen muss, dass 
sein Schicksal das des ganzen Landes sein könnte; neben dem obersten Richter des Landes, 
der in den letzten Wochen Todesurteile gegen widersprechende Landsleute unterschreibt oder 
unterschreiben muss, begegnen wir dem gottergebenen Gläubigen, der sein Los in die Hand 
des Allmächtigen legt und immer wieder zur Gottesmutter um Hilfe pilgert.  
 
 Mein Respekt für Andreas Hofer und sein Wirken ist allerdings gerade deshalb größer 
geworden, weil ich ihn als Menschen mit Stärken und Schwächen sehen gelernt habe, als 
einfachen Tiroler, der in Treue zu seinem Land und aus Furcht vor Entwicklungen, die er aus 
seiner Sicht als unvorteilhaft für dieses Land empfand, für seine Heimat mit den Mitteln der 
damaligen Zeit einstand.  
 
 Es stimmt, dass viele seiner Entscheidungen von einem konservativen Weltbild 
geprägt waren.  
 
 Den Aufstand der Tiroler aber nur als einen Aufstand der Hinterwäldler gegen die 
segensreichen Entscheidungen der aufgeklärten bayerischen Regierung darzustellen, ist 
genauso falsch, wie die Beschreibung der bayerischen Zentralregierung als den Tirolern 
freundlich gesinnte Behörde. Jawohl, das Land hätte vieler Reformen in allen 
Gesellschaftsbereichen bedurft. Die beschlossenen Maßnahmen liefen aber zu einem großen 
Teil auf die Eingliederung der bis dahin zumindest nominell freien Tiroler in ein bayerisches 
Zentralreich mit der bewussten Abschaffung der Tiroler Identität hinaus. Oberstes Ziel der 
Entscheidungen des bayerischen Staatsministers Monteglas war das Wohl Gesamtbayerns und 
die Gleichschaltung all der vielen mit der Allianz mit den Franzosen neu erworbenen Gebiete, 
und der war ein eigenständiges Tirol mit seinen jahrhundertealten Privilegien wohl abträglich. 
Leider standen unseren Vorfahren keine demokratischen Möglichkeiten wie 
Volksabstimmungen zur Verfügung. Eine solche Abstimmung wäre wohl nicht nur in Tirol 
gegen die von oben diktierte neue bayerische Verfassung mit der Abschaffung Tirols als Land 
ausgegangen. Monteglas und seien Behörden regierten das Land nach dem Prinzip, Zitat: „Für 
das Volk aber ohne das Volk“.  
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 Wieder einmal ist mir bewußt geworden, wie schwer es ist, aus heutiger Sicht ein 
objektives Urteil zu sprechen und wie schnell Vereinfachungen und unvollständige zitathafte 
Betrachtungen zur zweifelhaften Unterstützung eigener Ziele gefunden werden können.  
 
 Allerdings sollten wir Schützen genug Selbstwertgefühl besitzen, um Provokationen 
mit Genuss ins Leere laufen zu lassen. Wir stellen ihnen unsere Überzeugung entgegen, dass 
es Wert ist, im Geiste jener Tiroler weiter zu arbeiten, die Unrecht mit den Mitteln ihrer Zeit 
zu bekämpfen versuchten, weil sie ihre religiöse und wirtschaftliche Zukunft durch die 
Maßnahmen der neuen Landesherren in Gefahr sahen, weil ihnen eine bis dahin unbekannte 
allgemeine Wehrpflicht in einem gegen Österreich gewandten Heer aufgezwungen wurde und 
weil der Wortbruch der Regierenden ihre Existenz als eigenständiges Tiroler Volk bedrohte.  
 
 Was uns, vor allem uns Schützen, allerdings in den nächsten zwei Jahren nicht erspart 
bleibt, ist eine Diskussion über die Art des Gedenkens.  
 

 Gedenkjahr 2009 – Wegweiser für die Zukunft  
 
 Wir müssen uns fragen, was soll denn bleiben von diesem Gedenken, was wollen wir 
weitergeben in die nächsten Jahrzehnte? Genügt es – einmal anlässlich eines Landesfestzuges 
und anderer Gedenkfeiern aufzumarschieren und zu defilieren?  
 
 Die Aktivitäten für das Gedenkjahr müssen Wegmarkierungen für die Zukunft unseres 
Landes sein.  
 
 Eine reine Rückschau auf längst Vergangenes – auch wenn es uns noch so bedeutend 
und bewunderswert erscheint – ist zu wenig. Aufbauend auf das Geleistete müssen wir uns 
Gedanken machen über die Zukunft unseres Landes und den Beitrag, den wir als Gruppe aber 
auch als einzelner Schütze bereit sind zu entwickeln und zu leisten. Es waren daher gerade wir 
Schützen, die in den Vorgesprächen zum Gedenkjahr einen möglichst breiten, offenen 
Diskussionsansatz mit der Einbindung aller Bevölkerungsgruppen gefordert haben.  
 
 Allerdings sollten wir selbstbewusst genug sein, auch Aktivitäten der Öffentlichkeit 
einzufordern. Wir brauchen uns nicht zu schämen für Menschen, die, wenn auch vergeblich 
und unter schwersten persönlichen Opfern, aufgestanden sind, um sich zu wehren und für ihre 
Ideale einzustehen.  
 
 Wir Schützen werden beweisen, dass wir in der Lage sind, nicht nur die Tradition zu 
wahren, sondern, aufbauend auf die Erfahrung der Vergangenheit, Wegweiser und 
Wegmarkierungen zu entwickeln für eine Gesellschaft, wie wir sie uns vorstellen. Wegweiser 
für ein modernes, offenes, aber auf den Wurzeln der Tradition gebautes Land, das auch in 
Zukunft in der Lage sein soll, die Herausforderungen zu meistern und damit weiter für uns 
alle die Heimat bleiben kann, auf die wir schließlich doch alle so stolz sind.  
 
 
 
-------------------------------------------------------------  
aus: Tiroler Schützenkalender 2008  
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Auf Initiative der Jungschützenbetreuer laden der Schützenbezirk Landeck und die 
Schützenkompanie Pians ein zum  
 
 
 

Bildungstag für Marketenderinnen  
Samstag, 12. April 2008, Beginn: 14:00 Uhr  

Gemeindesaal Pians  
 
 
 
Begrüßung  

Bürgermeister Peter RAUCHEGGER  
Viertel-Jungschützenbetreuer Patric NIEDERBACHER  
 
durch den Nachmittag führt Hartwig RÖCK (Jungschützenbetreuer Talschaft Stanzertal)  
 
 
 
Vorträge und Referate:  

 
Aufbau und Gliederung des Tiroler Schützenwesens  

Kathrin WOLF (Viertelmarketenderin, Obfrau der SK Ladis, div. andere Funktionen)  

 

Marketenderinnen – Geschichte, Aufgaben, Selbstverständnis  

Beate NIEDERSTÄTTER (Lehrerin, langj. Marketenderin und Jugendreferentin / Mitglied der Bundesleitung des 
Südtiroler Schützenbundes)  

 
„Klare Fakten“ – rechtliche Aspekte im Schützenalltag  

zu Jugendschutz, Alkohol, Drogen, Gewalt, Hilfeleistung, das Wegschauen usw.  
Sigrid MELICHAR (Richterin am LG Innsbruck, ehem. Marketenderin der SK Pians)  

 
 
PAUSE  
 



 8 

 
 
Die Tracht – wie man sie trägt und pflegt  

Luitgard SCHLATTER (Maß- und Trachtenschneiderin)  
 
Die heilige Messe – der liturgische Ablauf und Möglichkeiten der Mitgestaltung  

Thomas WITSCH (Pastoralassistent der Pfarrgemeinden Flirsch, Schnann und Pettneu)  

gemeinsames Ausarbeiten von Fürbitten für die Abendmesse  
 
 
PAUSE  
 
 
Marketenderinnen – Zierde der Schützenkompanien und Musikkapellen  

Vorführung des Films (DVD) von Cristine Jentsch, ORF Erlebnis Österreich  
 

Diskussion  

Was gefällt mir am Film? Was sehe ich anders? Was fällt mir dazu noch ein?  
Was nehme ich vom heutigen Tag mit?  
 
 
Dankes- und Abschlussworte  

Hptm. Alois THURNER – Schützenkompanie Pians  
Mjr. Fritz GASTL - Regiments- und Bezirkskommandant  
 
 
 
19:00 Uhr  

Abendmesse in der Pfarrkirche Pians  

Als Abschluss und Ausklang des Bildungstages gemeinsame Abendmesse  
Fahnenabordnung der SK Pians  
Lesung und Fürbitten - Marketenderinnen des Schützenbezirkes Landeck  
 
 
 
Teilnahme in Tracht erwünscht! 

 
 
 
 
 
 

Hartwig Röck  Hptm. Alois Thurner  Mjr. Fritz Gastl  
Jungschützenbetreuer Talschaft Stanzertal Schützenkompanie Pians Bezirks- und Regimentskommandant 

 



 9 

 
Kathrin Wolf  

 
 

 
 



 10 

 

 
 
 
 

 
 



 11 

 

 
 
 
 

 
 



 12 

 

 
 
 
 

 
 



 13 

 

 
 
 
 

 
 



 14 

 

 
 
 
 

 
 



 15 

 

 
 
 
 

 
 



 16 

 

 
 
 
 

 
 



 17 

 

 
 
 
 

 
 



 18 

 

 
 
 
 

 
 



 19 

 

 
 
 
 

 
 



 20 

 

 
 
 
 

 
 



 21 

 

 
 
 
 

 
 



 22 

 

 
 
 
 

 
 



 23 

 

 
 
 
 

 



 24 

 
Beate Niederstätter  

 
 
 

 
Die Fürsten des 15., 16., 17. und auch noch 18. Jahrhunderts waren auf die Söldnerheere angewiesen, 
um ihren Machtbereich – sei es angreifend oder verteidigend – zu sichern.  
Diese Heere waren monatelang unterwegs – oft quer durch Miteleuropa. Einem Söldnerheer folgte 
unweigerlich der Tross: Verantwortliche für den Nachschub, Diener, Knechte, Frauen und Kinder. 
Der Tross war – militärisch gesehen – unverzichtbar, aber wegen seiner Größe auch schwer 
kontrollierbar.  
 
Und so folgtem ihm auch dubiose Geschäftemacher, auch sozial entwurzelte Außenseiter und . . . .  
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Als im 19. Jahrhundert das stehende Heer als Machtstütze des Herrschers geschaffen wurde, mussten 
die Garnisonen auch in Friedenszeiten untergebracht werden – die Kasernen entstanden.  
Es gab strenge Reglements, die Disziplin wurde verschärft und damit verschwand das Bild der 
Marketenderin aus dem Heereswesen.  
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Schon im 13. Jahrhundert, als das spätere Tirol noch das Land an der Etsch und im Gebirge hieß, war 
es für seine Bewohner bereits eine Selbstverständlichkeit, sich eigenverantwortlich um seine 
Sicherheit zu kümmern. Es war den freien Tiroler Bauern von alters her erlaubt, Wafen zu tragen.  
     Im Landlibell von 1511 wurde Altes und Langerprobtes ausdrücklich formuliert und neu 
festgeschrieben: Vom Zwang, außerhalb des eigenen Landes für die Belange des Kaisers kämpfen zu 
müssen, waren die Tiroler befreit. Marketenderinnen als Bestandteil der Armee hat es Tirol nie 
gegeben, schon weil es eine Armee im eigentlichen Sinne gar nie gab, dafür aber das Volksaufgebot 
zur Verteidigung des Landes.  
 
 

 
Aber das Wissen um die Pflicht zur Verteidigung von Recht und Freiheit des Landes existierte nicht 
nur in den Köpfen der Männer, auch die Frauen waren auf dem Schlachtfeld zu finden, sei es weil 
sich das Kampfgeschehen in nächster Nähe des Dorfes abspielte, sie ihren Männern, Vätern und 
Söhnen nahe sein, oder – wie Katharina Lanz, das Mädchen von Spinges – selbst aktiv in das 
Geschehen eingreifen wollten.  
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In Tirol wurden Marketenderinnen erst zur Zeit des Aufschwunges der Trachtenschützen in der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts in die Kompanien aufgenommen, als die großen Parademärsche zu Ehren 
des Kaisers und anderer hochgestellter Persönlichkeiten stattfanden.  
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Sigrid Melichar  
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